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Plane sind Trdume des Verstandigen.
Ernst Freiherr von Feuchtersleben

Seit sich die Aufmerksamkeit gesellschaftli-
cher Bereiche wie Politik, Stadtentwicklung, Ju-
gendhilfe, Soziales, Wirtschaft, Kultur und Bil-
dung auf den besonderen Entwicklungsbedarf
sozialer Brennpunkte fokussiert, verandern sich
auch die bereichsspezifischen Planungsweisen.
Fachplanungen werden kleinrdumig, sozial-
raumbezogen oder lokal; in das ,eigene’ Pla-
nungsverstandnis werden immer mehr auch
die Perspektiven der Fachbereichsplanungen
anderer Bereiche integriert. Im Rahmen der
Stadtebauinitiative , Stadtteile mit besonderem
Entwicklungsbedarf - Die soziale Stadt”
gehoren Planungskonzepte wie lokale Aktions-
plane, integrierte Handlungskonzepte oder in-
tegrierte Stadtentwicklungskonzepte seit 1999
zum Standard. Der Anspruch sozialer Nachhal-
tigkeit von StadtentwicklungsmaBnahmen ge-
rade in den Quartieren und Regionen, die eine
Marginalisierung von Lebensverhéltnissen auf-
weisen, zwingt Stadteplaner und Stadtteilm-
anager u.a. auch, infrastrukturelle, soziale, ju-
gendhilfepolitische, soziologische und
wirtschaftliche Planungsperspektiven in ihre
Konzepte einzubeziehen. Sowohl fiir die Ent-
wicklung integrierter Handlungskonzepte, die
Umsetzung lokaler Aktionsplane als auch bei
der intensiven und umfassenden Blirgerbeteili-
gung spielen die Gruppen der Kinder, der Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen sowie
deren Familien eine wesentliche Rolle. So wird
Jugendhilfe- und Sozialplanung integrativer
Bestandteil von Stadtentwicklungskonzepten
fiir Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbe-
darf.

Parallel dazu findet die aktuelle Diskussion
um Planungsansatze in der Jugendhilfe statt.
Hier werden immer haufiger sozialraumorien-
tierte Planungskonzepte in den Diskurs genom-
men und als angemessenes Planungsinstru-
ment ausprobiert. Ein gemeinsam mit dem
Institut fir Soziale Arbeit Miinster am 12. und
13. Juli 2001 veranstaltetes E&C-Fachforum
»~Sozialraumorientierte Planung in Gebieten mit
besonderem Entwicklungsbedarf — Konzepte,
Erfahrungen, Visionen” restimierte den Stand
moderner Jugendhilfeplanungskonzepte in der
Bundesrepublik. Mit der im Herbst 2001 im
Auftrag der Regiestelle E&C der Stiftung SPI
veroffentlichten E&C-Expertise des ISA Miin-
ster ,Sozialraumorientierte Planung: Begriin-
dungen, Konzepte, Beispiele” sind die theoreti-

schen Grundlagen und Konzepte dieses Ju-
gendhilfeplanungsansatzes umfassend darge-
stellt.

Zeitgleich vollziehen sich auch in anderen
Fachbereichen kommunaler Steuerung Para-
digmenwechsel. Alten- und Sozialplanung,
Schulentwicklungs- und Wirtschaftsentwick-
lungsplanung I6sen sich von fachlich hochspe-
zialisierten Einzelplanen und orientieren sich an
komplexen, partizipativen und sozialraumlich
strukturierten Planungsansatzen. Unter dem
Sozialraumparadigma gelingt es immer haufi-
ger, Fachbereichsgrenzen zu Uberschreiten, die
Ressorts planen jedoch haufig weiterhin ,fir
sich”.

Der enorme Handlungsdruck, der von den
Fehlentwicklungen in sozialen Brennpunkten
auf verschiedene Ressorts (Jugend und Sozia-
les, Innere Sicherheit, Stadtplanung, lokale
Wirtschaft, Schule etc.) ausgeht, bewirkt, dass
gerade in sozialen Brennpunkten integrierte
und auf das nachhaltige Anhalten bzw. Umkeh-
ren dieser Entwicklungen ausgerichtete inte-
grierte Planungskonzepte Akzeptanz finden.

Die Referenten dieser Fachtagung prasen-
tierten den Teilnehmer/innen aus den Kommu-
nalverwaltungen den aktuellen Stand des Pla-
nungsverstandnisses der integrierten
Handlungskonzepte einerseits (Klaus Auster-
mann, Institut fir Landes- und Stadtentwick-
lungsforschung) und der sozialraumorientier-
ten Jugendhilfeplanung andererseits (Erwin
Jordan, Institut fiir soziale Arbeit). Die in den
Workshops vorgestellten Praxiserfahrungen
aus dem Landkreis Bad Segeberg (Manfred
Stankat), Neunkirchen (Volker Kimmel und
Klaus Romisch) und Frankfurt/Oder (Hanka
Richter) regten eine intensive Diskussion tber
die Umsetzung integrierter sozialraumlicher Ju-
gendhilfe an. In mehreren Diskussionsrunden
entstand ein Katalog von kreativen und ideen-
trachtigen Fragen an sozialraumliche Planungs-
und Handlungskonzepte. Die Teilnehmer/innen
zeigten eine Vielzahl von Chancen und Mog-
lichkeiten fiir E&C-Gebiete auf, wenn es gelingt,
Planungen verschiedener Ressorts und Profes-
sionen in einer Sozialraumplanung zu integrie-
ren (s.a. Workshop-Referate und Zusammen-
fassung der Workshopergebnisse).

Diese Dokumentation soll anregen, sich mit
der Idee und den Praxisversuchen zur sozialra-
umlichen Jugendhilfeplanung in sozialen
Brennpunktgebieten zu beschaftigen. Die
Beitrage veranschaulichen engagiert, wie sozi-
alraumliche Umsteuerungen von Planungs-
und Gestaltungsprozessen gelingen kdnnen,
sie machen Mut zur Innovation.

Herzlicher Dank gilt allen Referent/innen, den Modera-
tor/innen und Teilnehmer/innen fir die aktive Mitgestal-
tung der Konferenz.
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Quellennachweis
3. Zielgruppenkonferenz der Vertreter/innen von Städten und Gemeinden der E&C-Gebiete
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